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Der Walzerkönig.

Zum hundertsten Geburtstage von Johann Strauß.
Von Kammersängerin Selma Halban-Kurz.

Es bedarf eigentlich keines besonderen Anlasses, um Johann Strauß zu feiern. Er ist in den
Herzen der Wiener, in den Herzen aller Menschen, die Musik lieben, immer lebendig. Daß ich unter all
den Herrlichkeiten, die er uns im Dreivierteltakt erzählt, den „Frühlingsstimmenwalzer“ am meisten
liebe und ihn so gerne in meinen Konzerten singe, hat seinen Grund darin, daß dieser Walzer meinem
Gefühle nach unter allen Walzern von Johann Strauß am wienerischesten ist. Man hört die süßen,
betörenden Klänge und Wien wird lebendig. Nicht die brausende Großstadt, sondern das trauliche alte
Wien der Basteien, zärtlich hingebreitet inmitten der sanftgeschwungenen Hügel. Selig umschlungene
Paare wandern in traumhafter Entrücktheit durch den knospenden Frühlingswald. Vogelgezwitscher im
grünen Geäst, leiser Wind, der über die Wiese hinstreicht. Irgendwo sitzen alte Zecher beim Wein,
lauschen einem Lied. Das alles ist im „Frühlingsstimmenwalzer“, wenn man zu hören versteht.
Soll ich von anderen Straußschen Werken sprechen, mit denen ich gewissermaßen durch
persönliche Beziehungen verbunden bin, so muß ich vor allem die „Fledermaus“ nennen. Wenn ich die
Rosalinde singe, genieße ich immer wieder froh und dankbar den Zauber dieser mutwilligen und
geistreichen Musik, deren blühende Melodienfülle in heiterem Glanze sprüht und schimmert. Kann man
sich an der „Fledermaus“ jemals satthören?
Johann Strauß hat so viel Glück in die Welt gebracht, daß man dem Meister nie genug dafür
danken kann. Nie können die Klänge verrauschen, die sein Zauberstab erweckt hat. Im Dreivierteltakt
tanzt er in die Unsterblichkeit hinein.

